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„[…] und im Himmel ein Lärmen macht […]“ . 
Bibeltheologische Aspekte (an-)klagenden Betens

Georg Steins *

Abstract

-

the understanding of the world. In lament, understood as entering into a trial with 

Keywords:

Darf ein leidender Mensch – vor Gott – klagen?1 Die Antwort wird sicher meistens 
„ja“ lauten. Darf ein leidender Mensch Gott anklagen? Hier werden viele zögern. 

Leid ist biblisch ein Ausdruck intensiver Gottesbeziehung. Die „In-Frage-Stellung 

klammern sich geradezu an Gott fest. Das Konzept „Klage“ wird selten in seiner 

-
musbildung in Christentum und Islam“.

ein jeder Christ, dass jenes Seufzen und Klagen erhört wird und im Himmel ein Lärmen macht, 
, 
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Gottesvorstellung erkannt.2 Gemeinhin wird Klage eher mit Rebellion gegen Gott, 
vielleicht sogar mit Häresie in Verbindung gebracht und als „Gegen-Theologie“ 
verstanden.3

-
nung gegen Gott verstanden, als Ausdruck mangelnden Vertrauens, einer Abkehr 

-
sche Richtung.

1980er Jahren besuchte ich an einer theologischen Fakultät in Süddeutschland ein 
-

niz4. Ich erinnere mich noch an die gründliche Textarbeit in dem sehr gut besuch-
ten Seminar eines bekannten Theologen, bei dem man seinerzeit gehört haben 

nur zu Gedanken des Philosophen Leibniz zu sagen hatte, sondern wie seine Sicht 
auf die Theodizeeproblematik aussähe, wie er sich selbst gegenüber diesem dorni-
gen Problem der Theologie positionieren würde. Ich musste bis zur letzten Stunde 
der Veranstaltung warten – und wurde ziemlich enttäuscht. Der berühmte Theolo-

auf Paulus infrage. „Ja, Mensch, wer bist du denn, dass du mit Gott rechten willst? 

(Röm 9,20). Mit dieser rhetorischen Doppelfrage, die Paulus aus Jes 45,9–11 auf-
greift, sucht Paulus im Römerbrief zu verstehen, wie die Ablehnung des Jesus von 
Nazareth als Messias durch das erwählte Gottesvolk Israel theologisch zu deuten 
sei; es handelt sich im Römerbrief keineswegs um eine grundsätzliche Positions-
bestimmung in der Theodizeefrage. Insofern wurde dem Zitat in der Situation des 
Seminars zu viel aufgebürdet.

, S. 289) im Jahr 2001 diagnostiziert hat, scheint mir 
auch heute noch zustimmungsfähig: „Seit den ältesten Zeiten der Kirche ist die Klage im Gottes-
dienst fast erloschen, im alltäglichen Leben der Christen – dank der Stoa! – zurückgedrängt und, 

-

-
logie keineswegs Rechnung getragen […]. Von der Vernachlässigung der Klage ist nicht weniger 
als das innerste Geheimnis des christlichen Glaubens betroffen: Kreuz und Auferweckung Jesu 

3 Siehe den Klappentext von N. Kermani, 
Revolte

und den Ursprung des Übels
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„Abfertigung“ des Theodizeeproblems. Hatte ich doch zuvor an der theologischen 

sogenannten „Neuen Politischen Theologie“, die sich entschieden als „Theologe 
nach Auschwitz“ verstand, war die Theodizeefrage zur Schlüsselfrage geworden. 

die zentrale Frage der Theologie verstanden worden, nicht als eine 
unter vielen. Nach Metz war diese Frage in der Theologie allzu lange verdrängt 
worden, weil die Christliche Theologie mindestens seit Augustinus die Sünden-

-

entfernt.5
Die leidsensible Sprache der Psalmen, der Propheten, eines Hiob fand in den 

im Kontext der Münsteraner Fakultät die Entstehung einer nachidealistischen 
Theologie6 erleben zu können, war faszinierend und prägend. Für die Gestalt von 
Theologie bedeutete das, die Frage nach der Gerechtigkeit Gottes nicht mit einer 

Fragen, die leidenschaftlich gespannte Rückfrage an Gott zu adeln. Nie wieder 

erlebt. Im Lichte dieser Theologie nach Auschwitz trat das theologische Potenzial 
der biblischen Klagetexte neu hervor. Die theologische Kühnheit dieser Texte und 

sympathische und empathische Gottesrede, die die 
-

le Gestaltwandel Christlicher Theologie und der pastoralen und spirituellen Praxis 
wurde an diesem Punkt greifbar und deutlich.

Ijob im schiefen Licht

-

einen der Dulder, der in den ersten beiden Kapiteln und dann nochmals am Schluss 
-
-

recht und ungerecht nicht zu kennen, ihn also mit einem Verbrecher gleichstellt: 

„Die Rede von Gott angesichts der Leidensgeschichte der Welt“
, in: T. R. Pe-

, Mainz 1999, S. 50–55.
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„Schuldlos wie schuldig bringt er (Gott) um“ (Ijob 9,22). Gott „macht sich lustig 
-

cherhand“ (so wörtlich 9,24 ).
Die Alternative „Dulder oder Rebell“ ist schief, eher modern „existenzialistisch“ 
gedacht und bibelfremd.8

Hiobs Frau ihn vom Glauben an Gott abbringen will (vgl. 2,9), geht es um das 

erst der Grund gelegt für die Anklage Gottes, die den Hauptteil des Hiobbuches 
ausmacht.9
aus menschlicher Schuld nach dem Sünde-Strafe-Schema ausfällt, bleibt nur der 
Schöpfergott als Letztverantwortlicher übrig. Es spielt dabei zunächst keine Rolle, 
wie das Leiden in diesem Rahmen gedeutet wird, ob etwa als göttliche Pädagogik 
oder als Erprobung der Gerechtigkeit oder als Aspekt der menschlichen Verfas-

an Gott und an seine Absichten. Die Sinnfrage führt im Horizont des Monotheis-
mus in jedem Fall zu Gott und wirft das Theodizeeproblem auf.10

raschac mit dem antiquierten Ausdruck „Frevler“ nimmt 
dem Text die Schärfe.

8 Vgl. G. Steins, „‚Ich verwunde, ich selbst werde heilen‘. Das Drama des Bundes“, in: G. Steins 
(Hg.), 
D. Sölle, Leiden, Stuttgart 61984, S. 136–148.

9 Vgl. J. Schmidt, , in: Religion in Phi-
-

sprechbar, indem sie ihn – mit Hilfe biblischer und liturgischer Sprache – noch im Eindruck seiner 
radikalen Abwesenheit anredet.“

10 Vgl. G. Neuhaus, , in: 
, QD 169, Freiburg 

-

die Paradoxieerfahrung und die an ihr sich entzündende Klage eine religiöse Stellvertreterfunk-

Genährt wird dieses Vertrauen durch die Erinnerung an eine Glaubensgeschichte, die selbst schon 
eine Geschichte der Theodizeefrage ist, bevor die Frage nach Gott sich angesichts desjenigen 
Leidens stellt, das dem einzelnen widerfährt.“
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Gottesbeziehung als Rechtsstreit

Der biblische Mensch klagt. Er jammert, er lamentiert jedoch nicht (wie sich „kla-
klagt vielmehr an -

rib
führen“.11 Der Ausdruck wird aus dem gesellschaftlichen Leben genommen und 
auf die Gottesbeziehung angewendet, kann also mit menschlichem Subjekt und 
eben auch mit göttlichem auftreten. Entsprechend können nicht nur Menschen in 
einen Rechtsstreit hineingezogen, zum Führen eines solchen Streits aufgefordert 
werden, sondern auch Gott. Für die religiöse Klage ist bedeutsam, dass diese Form 
der Auseinandersetzung als Gerichtsverfahren beschrieben werden kann: Gott ist 
Partei, er ist Gegner eines von Menschen angestrengten Prozesses. Geführt wird 
dieser Prozess vor dem göttlichen Gerichtshof.
Gott erscheint in einer Doppelrolle, die seine Souveränität und sein Involviert-
Sein zum Ausdruck bringt. Je nachdem, wer das Verfahren anstrengt, ist entweder 

-
gelt – theologisch gesprochen – die in der Schöpfung bedingte einseitige Abhän-
gigkeit alles Geschaffenen von Gott.
Es geht im Rechtsstreit um die Frage, wer als  im Recht ist. Der Ausdruck 
„Klage“, der von „Jammern“ zu unterscheiden ist, hält übrigens genau das fest. 

-

Formulierung von Ansprüchen, des Aushandelns divergierender Sichtweisen und 
-
-

tät oder illegitimen Anspruchsdenkens. Es geht auch nicht einfach um eine offene 
Sichtweise von Gebet, um die Möglichkeit, Gefühle in der Gottesbeziehung und 
im Gebet zuzulassen und Gott alles sagen zu dürfen. Das spielt ohne jeden Zwei-

damit wird der theologisch entscheidende Punkt nicht getroffen: Klagen dürfen ist 
nicht weniger als „gutes Recht“ und verläuft nach geregelten Verfahren als eine 

Mit dem Konzept der Klage wird also eine durch und durch weltliche Institu-

12 

11 Vgl. G. Liedke, Art. „rib
12 Siehe J. Assmann, , 

München 2000, passim. Daneben verwendet Assmann auch die Ausdrücke „Übernahme“ und 
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-

der Gesellschaft werden theologisiert, sie werden „von der Erde in den Himmel 
versetzt“13, deuten die Gottesbeziehung soziomorph. Das Konzept, das der Klage 
zugrunde liegt, ist neben den beschriebenen Aspekten um einen weiteren Zug zu 

nicht alle das gleiche Gewicht und sie stehen mehrheitlich nicht unverbunden ne-

-
se Fundamentalmetapher ist die Vorstellung von Gott als König seines erwählten 
Volkes.14

-

wird für sie zum Richter. Sie wenden sich an ihn mit dem Ruf hoshiac / „rette 

28,9; 44,4; 118,25; ferner Mt 21,5–9). Der Ruf ist bekannt aus dem  der 
Messe; es handelt sich ursprünglich nicht um eine Huldigungsformel, sondern um 
die nachdrückliche Aufforderung, das verletzte Recht herzustellen, also das könig-

15 Die kürzeste und 

gefasst wird. Das unterscheidet sie vom richtungslosen oder selbstbezüglichen La-
mentieren.

Die Dynamik der Klage

Das Klagekonzept lässt sich noch vervollständigen. Man könnte meinen, wenn es 
um Gottes Hilfe in der Not geht, sei alles auf die Zukunft ausgerichtet, in der sich 
die Lage bessern soll. Auffälligerweise spielt aber die Vergangenheit eine ebenso 
wichtige Rolle. Die Klage hält Gottes guten Anfang (vgl. Gen 1,31: „alles sehr 
gut gemacht“) und das Versprechen fest, das darin liegt, auch wenn die notvolle 
Gegenwart dem entgegensteht. Sie ist kontrafaktisch, weil sie nicht ablässt von 

13 J. Assmann, , S. 63.
14
15
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des guten Anfangs geronnen und verstetigt ist) und dem Gott der gegenwärtigen 
Erfahrung aushält, drückt sich darin nicht die Glaubensschwäche aus, sondern das 
Gegenteil: Klage ist die Intensivform des Glaubens, denn sie hält Gott die Not 

alles für einen „Verzicht“ auf Gott spricht (vgl. die „rationale“ Position der Frau 
Ijobs im 2. Kapitel des Ijobbuches). Die Klage weigert sich, die Not kleinzure-

Sie weigert sich, irgendetwas zu erklären oder ideologisch zu verklären, wo nur 

„Lerne zu leiden, ohne zu klagen!“ Ganze Generationen sind mit dieser vulgären 
Fassung einer „stoischen Ergebenheitstheologie“16 abgefertigt und gedemütigt 

Klage bewegt sich nicht im Vorfeld des Glaubens, Klage ist gelebter Glaube! Sie 
-

deutschen Übersetzungen nicht klar heraus, auch nicht in der revidierten Einheits-
-

wohnheit ausgegangen ist. Im Hebräischen steht hier das Fragewort lammah wie 
in dem bekannten Zitat des 22. Psalms in der Markuspassion: „Mein Gott, mein 
Gott, warum hast du mich verlassen?“. Genauer müsste man übersetzen: „  

auf die Zukunft gerichtet: Das ist die Frage der Klage!

-

16 , S. 296.
 Vgl. C. Dohmen, , in: G. Steins 

(Hg.), , S. 113–125.
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sich die Lage ändert!“).

Klage und die Verwandlung der Wirklichkeit

-
keit. So ist die Klage der erste Schritt, in dem die Not wahrgenommen und aus-

Veränderung eintritt, liegt nicht in der Macht der Klagenden, hier kommt Gott in 
seiner Freiheit ins Spiel. In den biblischen Klagepsalmen drückt sich das in einer 

-
nen wird ein Zeuge Gottes in der Öffentlichkeit der Gemeinde. Mustergültig wird 

-

einer neuen Vertrauensbasis.
Es wäre ein Fehler, aus der Kürze der Texte auf die Dauer dieser Rettungsvorgän-

oder Versöhnung oft Monate, sogar Jahre dauern können und allzu oft die Lebens-
zeit eines Einzelnen dazu nicht ausreicht. Die stets knappen biblischen Erzählun-
gen oder Psalmen können an diesem Punkt zu dem Fehlschluss verleiten, Gottes 

-
rantie für Gottes Hilfe. In den biblischen Texten werden Erfahrungen literarisch 
„komprimiert“, erzählbar geformt, zu paradigmatischen Erzählungen gestaltet, die 
als Formulare der Artikulation eigener Nöte dienen sollen und können.
Nicht zufällig gibt es eine bemerkenswerte Übereinstimmung zwischen den kom-
munikativen Etappen des Klagegebetes und dem Grundmuster einer biblischen 

18 -
dern Zeugnisse von Geretteten. Dazu gehört als festes Element die Klage. Sie 
zieht Gott ins Geschehen hinein. Mit der Klage beginnt schon die Veränderung 

willen – nicht bleiben! Klage ist Gebet, Gespräch mit Gott.19 In den biblischen 

18 Vgl. G. Steins, „An den Pforten des Todes weise werden – Überlegungen im Anschluss an Psalm 

 
18 (2015), S. 21–42.

19 , Göttingen 52019; 
, Tü-
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-
obachter. Deshalb ist die Sprache so direkt, so leidenschaftlich, so unausgewo-

-
-

Gültigkeit theologischer Aussagen – diese und ähnliche Entwicklungen haben vor 
allem zu einer Diskreditierung der Klage beigetragen.20 In der pastoralen und li-

-
schen Tradition nur in kleinsten Schritten, wenn man etwa das ältere katholische 

Gebet, hingewiesen wird an dieser Stelle auf die Klagepsalmen 22, 130 und 142.21 
So markante Klagepsalmen wie Ps 6 und Ps 13 oder Ps 88 fehlen auch in der um-
fangreichen Auswahl der Psalmen.
Die Klage fordert nicht nur etwas von Gott, sie schont ihn auch nicht. Die Kla-
ge kann so weit gehen, dass sie Gott mit den unhaltbaren Folgen seines eigenen 
Tuns konfrontiert: Gott verriete selbst seinen Namen, er gäbe seine Identität preis, 

Klagelieder.22

jetzt endlich mit der revidierten katholischen Einheitsübersetzung in seiner gan-

zornig – und wir sündigten“ (Jes 64,4). Das läuft jeder devoten vorauseilenden 

-

Glaubenden, die so geredet haben – und heute noch reden – verdienen Respekt, 

in diesem Punkt viel lernen.

20
21 Vgl. Gotteslob. , Stuttgart 2013, S. 56.
22 Siehe dazu A. von der Lieth, -
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